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Menschenrechte, ‚biologische Fakten‘ und 
binäre Geschlechter: Koloniale Geschichten der 
transantagonistischen Gegenwart

JONAH I. GARDE. YV E. NAY

Aktuell wird im deutschsprachigen Raum und darüber hinaus kontrovers darüber 
debattiert, ob der Zugang zu medizinischer und rechtlicher Selbstbestimmung des 
Geschlechts erleichtert werden soll. An dieser Diskussion sind unterschiedliche 
Akteur_innen beteiligt: Politiker_innen, die Rechtsentwürfe vorlegen, diskutieren 
und verwerfen, trans* Verbände und Aktivist_innen und ihre Verbündeten, die auf 
der Straße und im Parlament mehr Rechte einfordern, sowie geschlechteressentia-
listische Feminist_innen, rechte, rechtsextreme und klerikale Akteur_innen, die an 
der Vorstellung einer ‚biologischen‘ und damit ‚objektiven‘ Zweigeschlechtlichkeit 
festhalten (Pearce/Erikainen/Vincent 2020; Bassi/LaFleur 2022). Diese sehr unter-
schiedlichen Akteur_innen und ihre Positionen prägen die öffentliche Debatte rund 
um geschlechtliche Selbstbestimmung. 
In unserem Beitrag gehen wir der Frage nach, wie diese aktuellen Aushandlungen 
im Rahmen von trans* Aktivismus zu verstehen sind und erörtern deren historische 
Verfasstheit. Dazu untersuchen wir zunächst, wie politische Bestrebungen zur Ent-
pathologisierung medizinischer und rechtlicher Regulierung geschlechtlich viel-
fältiger Lebensweisen auf der Vorstellung geschlechtlicher Selbstbestimmung als 
Menschenrecht gründen. Darauf aufbauend widmen wir uns der Rolle, die der Bio-
logie in diesen Diskussionen zukommt, analysieren die historische Verfasstheit der 
Vorstellung ‚biologischer Zweigeschlechtlichkeit‘ und setzen uns kritisch mit dem 
Konzept des ‚Mensch-Seins‘ auseinander. Wir zeigen, wie all diese aktuellen Aus-
einandersetzungen über die Definition von Geschlecht und geschlechtlicher Selbst-
bestimmung eine Fortführung der Kämpfe um die Kategorie ‚Mensch‘ darstellen 
und wie diese durch historisch geformte koloniale Gewalt geprägt sind. Schließlich 
fragen wir danach, welche Konsequenzen diese Auseinandersetzung und deren his-
torische Verfasstheit für das Wissenschaftsfeld der Trans Studies hat und plädieren 
für ein Verständnis von Trans Studies, welches eben jene Grenzziehungen und deren 
Gewalt kritisch analysiert.

Trans* Rechte als Menschenrechte – Trans* aktivistische Forderungen 
nach medizinischer und rechtlicher Selbstbestimmung von Geschlecht

Politischer Aktivismus, der von trans* Personen und ihren Verbündeten initiiert 
wurde, hat insbesondere im vergangenen Jahrzehnt die Aufmerksamkeit von Poli-
tiker_innen, Gesetzgeber_innen und der allgemeinen Öffentlichkeit für die zahlrei-
chen Diskriminierungen geschärft, denen trans* Personen gegenüberstehen (Balzer/
Hutta 2014; Nay 2019; Vidal-Ortiz 2020). Politische Kämpfe von und für trans* Per-
sonen haben in den Bereich der medizinischen Regulierung transgeschlechtlicher 

https://doi.org/10.3224/feminapolitica.v32i2.04

https://doi.org/10.3224/feminapolitica.v32i2.04



